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fe^ulflemcirtbe erteilte bem Slntrag ber ©ehmbarfchulpflege
auf2lußenrenooationbeS©e!unbarfchuIhaufe!
unb ©ewäljrung bei erforberlicljett Krebite! oon 8000
gtanfen bie 3uftimmung.

©te Kirdjcttrettouatton in S^oImU ifi beenbigt. ©ie
unter ber Seitung ber 2lrdjite!ten ©R üIIe r & § r e p t a g
ausgeführten älrbeiten im Koftenaufwanb non 100,000
^ranîen umfaffen eine faft gärigtidEje Erneuerung ber
3nnen 2lu!fiattung mit 2Iu!nahme ber Emporen=Seftuh=
lung. SRebft einer eleftrifdfjen §eipng§= unb Seleucl)
tunglanlage ift eine neuartige Löreinricljtung für ©djwer»
hörige gefchaffen würben. ©er in marmen Börsen ge=

fchmadooß gehaltene Qnnenraum mit ben farbigen Sor»
hängen unb ben neuen SeleucIjtungÜörpem finbet aß»

fettige Inerfennung.
Sinei neue Hitdje« erhält faft mitelnanber bie _zür=

cherifch® ©emeinbe ©t et if on. ©ie neue proteftantifd^e
Kird)e fteht im Rohbau fertig ba unb jetjt rücft auch
bie fatholifche Kirshgemeinbe mit ben planen für ihre
neue Kirclje auf. Sie fommt auf ben gleichen Slatj p
ftepen, wo bisher bie gemeinfame, ^jaht'hunberte alte
Kirche geftanben hat-

gfir Öle Erweiterung ber ©chießanlüge auf ber
TOmenb C>öagg bewifligte bie ©emeinbeoerfammlung
einen Krebit oon 15,000 ffr. ©te gegenwärtige Slnlage,
bie für eine 3®tol oon 350 ©chießpflictitigen all unge»
nügenb erflärt mürbe, foß non 6 auf 12 gugfcheiben er*
roeitert unb ferner ein ©RunitionSbepot eingebaut werben.
Sei ben Arbeiten foßen hnutofädtoto 2lrbeitSlofe Se^
fdhäftigung finben.

Heber bie SûUtâtigïeit in Sern berietet ber „Sunb":
©ie Sautâîigîeit ift in Sern noch immer fehr rege unb
läßt immer mieber neue Läuferreihen erflehen. Qiemlich
zahlreich ftnb auch bie Ilmbauten, bie namentlich L®tofer
ber Louptfira^en ber alten ©tabt umwanbeln unb fie
©efchaftSjwecfen pführen. ©a! ehemalige L®>tel SBil»
benmann ragt mit feinem fpifjen ©tebel, ber bei pro»
jeftierten Sauten ber innern ©tabt [ich roleberholen wirb,
hoch über bie alten Läufer, bie ihn umgeben, heraul.
©leich wie biel beim pfünftigen Kart=©<henf=Lau! ber
$aß fein wirb, erheben fiel) über ben ©toefroerfen mit
ben hohen ffenfiern noch imei ©achftöcfe, bie ooßftänbig
aulgebaut finb. ©er neue „SBilbenmann" erhält oom
Spffligäßchen nul einen 3ugang in feine hintern So!a=
titäten. Sereit! würbe mit bem Abbruch in biefent @äß=
dien begonnen, unb zwar faßen biefem ißrojelt alte,
niebere Läufer pm Opfer, an beren ©teße mutmaßlich
bal Laul bei ehemaligen Lenîer! oon Sern ftanb. ©te
Umbauten bei Laufe! ©pitalgaffe-Ecfe oon 9Berbt=ißaf»
fage finb nahep ooßenbet. ©urdf fie erhält bie ©tabt
Sem eine weitere großangelegte ßüchlimirtfchaft, bie nicht
weniger all 160 ©itplatje faffen wirb. 9Rad) Soßenbung
biefe! Saue! wirb bie Umwanblung ber oon SBerbi»
ißaffage oorgenommen; nebft ©efchäftllolalitäten foß ein
Kinotheater bort errichtet werben.

Qm ©pitaladfer erfteht in ber 9tähe bel ©aient!
ein neue! Quartier. 3ln ber Lumbolbtftraße wirb
an großen ©Riethäufern, bie größere ©ßoipmtgen ent»
halten werben, bereit! gebaut, 9tieht weniger all fieben
berartige Läufer werben in näcßfter 3®H auf biefem
Slreal erfteßt werben. Ein neue! Quartier ift im Qoli*
mont erftanben. Sluf genoffenfchaftlichem SBege finb
gegenwärtig 24 neue Läufer im Sau. ©al E i f e n »

bahnerquartierim SBeißenftetn foß oergrößert werben.
29 neue Läufer, pm größten ©eil Einfamilienhäufer,
bie ben ©gpu! ber bereit! gebauten Läufer aufweifen,
werben feitfer Kolonie angefügt, ©te Läufer gruppieren
fid) um bie befteßenben Läufer herum unb foßen oon
ber Kirchbergfiraße, bem ©tebelunglweg unb bem 9Rot)r»

weg umfaßt werben.

SUrdjenrenotrnttott in 3ettaz (©raubfinben). ©ie
3nftaflation!arbeiten für bie Kirchenheijung unb »Seleuch»

tung, bie oon ber f^itma ©Rüller & Keller in Küblis
aulgeführt werben, finb in ooßem ©ange unb foßen noch
bi! SBethnadjten beenbigt fein. Sluch bie ©emontierung
be! alten ©eläutel ift buret) bie girma SBiIh- ©gger
in ©taab bereit! burchgeführt.

©er erweiterte Sahnhof in Ippenjcß. ©Ran fc^reibt
bem ,,©t. ©aßer ©agbl.": „®ie Kollaubation ber
Sahnhoferweiterung in Slppenjeß hat ftattgefunben. 2ll!
Sertreter be! eibgen Esfenbahnbepartement! unb ber
Obertelegraphenbireltion amteten bie L®rren Kontroß»
ittgenieure Koller für bie aflgemetne älnlage unb

Srunnfthweiter für bie Einrichtung ber eleîtrifcfjen
3ug!förberung ber ©äntisbalp, fowie L®** 3"9®uieur
©öbeli für bie ©chwachfiromanlagen. Son ben be»

teiligten Salpoerwaltungen waren bie pfiänbigen Organe
ber 9lppenjeßerbahn, ber Sahn--©emeinfchaft!»®ire!tion
(Ippenjeßerbahn ®oßau»LeriSau=2lppenzen, 2lppenjeßer
Straßenbahn ©t. ®aßen=@ai§=2lppenjeß unb Ippenjeß;
ßBeißbab SBafferauen) unb bie Sauleitung (Lerr 3ngenieur
L- ©ontmer, ©t. ©aßen) anwefenb. Seit ungefähr
einem Siertelfahr mürbe in emfiger ©äiigleit an ber
Umbaute unb ganj erheblichen Etweiterung be! Sahn»
hofareal! älppenjeß gearbeitet, bi! ba! 3i«l ®iue! räum»
lidh h'ureichenben ©emeinfdhaftSbahnhofe! für aüe bret
Sahnen glücflidj erreicht worben ift. ©amit wirb in
erfter Stnie ba! langjährige Seftreben ber ©äntilbahn
auf Einführung ihrer Sinie in ben feht erweiterten Sahn»
hof oerwirttid)t. ©obann wirb ein langgehegter SBunfct)
be! ißublifuml, befonber! ber ©ouriften, auf rafdje, be»

queme unb au^ gefahrlofe Senü^ung be! Sahnhofel
ippenjeß unb feiner brei ein» unb aulfahrenben Sahnen
glücfti(| erfüßt. Son nun an wirb ber Umflieg jmifdEjen
ben brei genannten Sahnen auf fürjeftem ÜBege auf
einem breiten 3nrifci)enperron ftdh abwictein. Eine ißerron»
haße fchüht cor fchledhtem ©Setter. 9luc!) fonft wirb biefe

Serronhaße bei Sßaffenanbrang be! reifenben ißublilum!
im Sommer überfichtlhalber ihrem 3w®tif® entfpredhen.
®ie Serbinbung jwifdjen Sahnhof unb ©orf Stppenjeß
erfährt butch bie teilweife neue Einlage eine Erwette»

rung mittelfl ber Siebfiraße, auf welch letztere ber
3wifdE)enperron auSmünbet.

Leute fchon macht ber ganje Erweiterungsbau ein

recht gefaflige! 3lu!fehen. Qn 3"^"ft ßnb auch to ï>®*

©ommerperiobe bei einigermaßen htoreidhenber Sorgfalt
bei anftürmenben ©ouriften» unb Seifenbenoolle! auf
bem Sahnhof SlppenjeB nicht wte bisher aflerlei L®ttim-
niffe unb ©efahven p befürchten. ®em zeitgemäßen
Unternehmen ift nach feiner oortrefflichen 3lu!fühtung
burdj ben leitenben Ingenieur L®^" ©ömmer
unb feine SRitarbeiter nun aber auch ^®f^®^ aßfeitiger
Erfolg p wünfehen.

@<h«lhß«i Seßifon (largau). ©ie ©emeinbe Sei»
lifon hat nun auch to*® neue! ©cljulhauS erhalten, ©an!
be! Entgegenf'ommenl ber aargauifchen Regierung unb
ban! be! weitfidE)tigen Seftreben! be! ©emeinberate!
tonnte, nach ^®n Plänen unb unter ber Seitung bei
3ürcf)er 21 rdhite!ten Sidjarb oon ©Ruralt, ein

S^ulhau! erfleßt werben, ba! ber ©emeinbe pr 3t®ri>®

unb Ehre gereicht.

fnwfmiif 0emeitiniU|i0er

©Ran fchreibt ber „9t. 3- 3-" • 3»* 3®h^® 1920 würbe
ber fchweijerifche Serbanb pr görberung be! gemein»

itüt)igen SBohnunglbaue! in! Seben gerufen, ber bereit!
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schulgemeinde erteilte dem Antrag der Sekundarschulpflege
aufÄußenrenovationdesSekundarschulhauses
und Gewährung des erforderlichen Kredites von 8000
Franken die Zustimmung.

Die Kirchenrenovation in Thalwil ist beendigt. Die
unter der Leitung der Architekten Müller «à F reyta g
ausgeführten Arbeiten im Kostenaufwand von 100,000
Franken umfasfen eine fast gänzliche Erneuerung der
Innen Ausstattung mit Ausnahme der Emporen-Bestuh-
lung. Nebst einer elektrischen Heizungs- und Beleuch
tungsanlage ist eine neuartige Höreinrichtung für Schwer-
hörige geschaffen worden. Der in warmen Tönen ge-
schmackvoll gehaltene Jnnenraum mit den farbigen Vor-
hängen und den neuen Beleuchtungskörpern findet all-
seitige Anerkennung.

Zwei neue Kirche« erhält fast miteinander die zür-
cherische Gemeinde Dietikon. Die neue protestantische
Kirche steht im Rohbau fertig da und jetzt rückt auch
die katholische Kirchgemeinde mit den Plänen für ihre
neue Kirche auf. Sie kommt auf den gleichen Platz zu
stehen, wo bisher die gemeinsame, Jahrhunderte alte
Kirche gestanden hat.

Für die Erweiterung der Schießanlage auf der
Allmend Höngg bewilligte die Gemeindeversammlung
einen Kredit von 15,000 Fr. Die gegenwärtige Anlage,
die für eine Zahl von 350 Schießpflichtigen als unge-
nügend erklärt wurde, soll von 6 auf 12 Zugscheiben er-
wettert und ferner ein Munitionsdepot eingebaut werden.
Bei den Arbeiten sollen hauptsächlich Arbeitslose Be-
schäftigung finden.

Ueber die Bautätigkeit in Bern berichtet der „Bund":
Die Bautätigkeit ist in Bern noch immer sehr rege und
läßt immer wieder neue Häuserreihen erstehen. Ziemlich
zahlreich sind auch die Umbauten, die namentlich Häuser
der Hauptstraßen der alten Stadt umwandeln und sie

Geschäftszwecken zuführen. Das ehemalige Hotel Wil-
denmann ragt mit feinem spitzen Giebel, der bei pro-
jektierten Bauten der innern Stadt sich wiederholen wird,
hoch über die alten Häuser, die ihn umgeben, heraus.
Gleich wie dies beim zukünftigen Karl-Schenk-Haus der
Fall sein wird, erheben sich über den Stockwerken mit
den hohen Fenstern noch zwei Dachstöcke, die vollständig
ausgebaut sind. Der neue „Wildenmann" erhält vom
Ryffligäßchen aus einen Zugang in seine hintern Loka-
litäten. Bereits wurde mit dem Abbruch in diesem Gäß-
chen begonnen, und zwar fallen diesem Projekt alte,
niedere Häuser zum Opfer, an deren Stelle mutmaßlich
das Haus des ehemaligen Henkers von Bern stand. Die
Umbauten des Hauses Spitalgaffe-Ecke von Werdt-Pas-
sage sind nahezu vollendet. Durch sie erhält die Stadt
Bern eine weitere großangelegte Küchliwirtschaft, die nicht
weniger als 160 Sitzplätze fassen wird. Nach Vollendung
dieses Baues wird die Umwandlung der von Werdt-
Passage vorgenommen; nebst Geschäftslokalitäten soll ein
Kinotheater dort errichtet werden.

Im Spitalacker ersteht in der Nähe des Salems
ein neues Quartier. An der Humboldtstraße wird
an großen Miethäusern, die größere Wohnungen ent-
halten werden, bereits gebaut. Nicht weniger als sieben
derartige Häuser werden in nächster Zeit auf diesem
Areal erstellt werden. Ein neues Quartier ist im Joli-
mont erstanden. Auf genossenschaftlichem Wege sind
gegenwärtig 24 neue Häuser im Bau. Das Eisen-
bahnerquartier im Weißenstein soll vergrößert werden.
29 neue Häuser, zum größten Teil Einfamilienhäuser,
die den Typus der bereits gebauten Häuser ausweisen,
werden differ Kolonie angefügt. Die Häuser gruppieren
sich um die bestehenden Häuser herum und sollen von
der Kirchbergstraße, dem Siedelungsweg und dem Rohr-
weg umfaßt werden.

KirchenrenoNation m Jenaz (Graubünden). Die
Jnstallationsarbeiten für die Kirchenheizung und -Beleuch-
tung, die von der Firma Müller à Keller in Küblis
ausgeführt werden, sind in vollem Gange und sollen noch
bis Weihnachten beendigt sein. Auch die Demontierung
des alten Geläutes ist durch die Firma Wilh. Egg er
in Staad bereits durchgeführt.

Der erweiterte Bahnhof in Appenzell. Man schreibt
dem „St. Galler Tagbl.": „Die Kollau dation der
Bahnhoferweiterung in Appenzell hat stattgefunden. Als
Vertreter des eidgen Eisenbahndepartements und der
Obertelegraphendirektion amteten die Herren Kontroll-
ingenieure Koller für die allgemeine Anlage und
Brunnsch weiler für die Einrichtung der elektrischen

Zugsförderung der Säntisbahn, sowie Herr Ingenieur
Döbeli für die Schwachstromanlagen. Von den be-

teiligten Bahnverwaltungen waren die zuständigen Organe
der Appenzellerbahn, der Bahn-Gemeinschafts-Direktion
(Appenzellerbahn Goßau-Herisau-Appenzell, Appenzeller
Straßenbahn St. Gallen-Gais-Appenzell und Appenzell-
Weißbad Wafferauen) und die Bauleitung (Herr Ingenieur
H. Sommer, St. Gallen) anwesend. Seit ungefähr
einem Vierteljahr wurde in emsiger Tätigkeit an der
Umbaute und ganz erheblichen Erweiterung des Bahn-
Hofareals Appenzell gearbeitet, bis das Ziel eines räum-
lich hinreichenden Gemeinschaftsbahnhoses für alle drei
Bahnen glücklich erreicht worden ist. Damit wird in
erster Linie das langjährige Bestreben der Säntisbahn
auf Einführung ihrer Linie in den sehr erweiterten Bahn-
Hof verwirklicht. Sodann wird ein langgehegter Wunsch
des Publikums, besonders der Touristen, auf rasche, be-

queme und auch gefahrlose Benützung des Bahnhofes
Appenzell und seiner drei ein- und ausfahrenden Bahnen
glücklich erfüllt. Von nun an wird der Umstieg zwischen
den drei genannten Bahnen auf kürzestem Wege auf
einem breiten Zwischenperron sich abwickeln. Eine Perron-
Halle schützt vor schlechtem Wetter. Auch sonst wird diese

Perronhalle bei Massenandrang des reisenden Publikums
im Sommer übersichtshalber ihrem Zwecke entsprechen.
Die Verbindung zwischen Bahnhof und Dorf Appenzell
erfährt durch die teilweise neue Anlage eine Erweite-
rung mittelst der Riedstraße, auf welch letztere der
Zwischenperron ausmündet.

Heute schon macht der ganze Erweiterungsbau ein

recht gefälliges Aussehen. In Zukunft sind auch in der
Sommerperiode bei einigermaßen hinreichender Sorgfalt
des anstürmenden Touristen- und Reisendenvolkes auf
dem Bahnhof Appenzell nicht wie bisher allerlei Hemm-
niffe und Gefahren zu befürchten. Dem zeitgemäßen
Unternehmen ist nach seiner vortrefflichen Ausführung
durch den leitenden Ingenieur Herrn H. Sommer
und seine Mitarbeiter nun aber auch bester allseitiger
Erfolg zu wünschen.

Schulhaus Bellikon (Aargau). Die Gemeinde Bel-
likon hat nun auch ihr neues Schulhaus erhalten. Dank
des Entgegenkommens der aargauischen Regierung und
dank des weitsichtigen Bestrebens des Gemeindsrates
konnte, nach den Plänen und unter der Leitung des

Zürcher Architekten Richard von Muralt, ein

Schulhaus erstellt werden, das der Gemeinde zur Zierde
und Ehre gereicht.

Mne Konferenz gemeinniihiger
Kmz> Mtd Woljngenossenschaften.

Man schreibt der „N. Z. Z." : Im Jahre 1920 wurde
der schweizerische Verband zur Förderung des gemein-
nützigen Wohnungsbaues ins Leben gerufen, der bereits
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»etf<f)iebenemate bte Settung geroec|felt £>at unb fjeitte
auS uerfchiebenen ©rünben roenig »on fidE) »eben macijt.
SSiele gemetnnüßige SaugenoffenfdEjaften mit gleichen
3i»ecEen unb 3Wen haben fid^ ihm nicht met)» ange»
fdjloffen, unb bod; fotlten fie fid; unter ben Serljält»
niffen, unter benen fie tjeute p arbeiten unb fief; p be-

Raupten gelungen finb, an eine fdjmeijerifc§e Organi»
fation anfdjließen fömten. 3lm 6. Sejernber tagte nun»
mehr im „®u Ißont" in 3örttf) eine »ont Sorfianb bet
„gamitient;eim=@enoffenfc|aft 3ürid;" (griefenbergfotonie)
im tarnen einiger gemeinnütziger Sau-- unb SBolpgenoffen»
fcljaften einberufene Konferenz. pr Sefpreclpng organ»
fatorifcher unb anberet fragen; fie mar oon gegen fünfzig
Ser Ire tern folder ©enoffenfdjaften aus oerfdf)iebenen San»
tonen befchidt unb mürbe burd) 31. ©clpeiber (»on ber
gamilienheim=®enoffenfd)aft 3öric£)) geleitet.

Stach ben $been, bie ber Sorjtßenbe einlettenb ent»

roidelte, foüten SHittet unb SBege geprüft roerben, roie ben
Zahlreichen Saugenoffenfdhaften in ber ©dhroeij burch 3«'
fammenfehluß meßt Betätigung unb ein größerer SBirhmgS»
îreiS oerfd)afft roerben tonnte, ©in großes §lnberniS bitben
j. S. bie gegenmartig fetjr fdf)roterigen^ppott)etarDerpitniffe
unb ber Kapitalmangel ®ie ^inanpoUtif beS SunbesrateS
unb ber ütationalbanf, bte ber Steintet in fritifc^em ©inne
fireifte, fei teiber nidjt bap angetan, ben Saugenoffen»
fdjaften, bie einen abfolut notroenbigen ißlaß im heutigen
aßirtfd[)aft§Ieben ausfüden, itjre 3lufgaben p erleichtern.
®a Bonne fieß nur eine plberouffte Organifation bei ben Se»

ßörben ©eßör »erfeßaffen unb für bie einzelnen ©enoffen»
fdE)aften etroaS erretten. ®ie $rage märe auch p prüfen,
ob bie fcßroeizerifche ®artehenSfaffe pr Finanzierung beS

gemeinnützigen SBohnungSbaueS nidjt roieber erfteljen follte.
SBoljl befte|t ber ©cbmeijerifdbe Serbanb pr Förberung
beS gemeinnüß'gen SSBotjnungSbaueS ; aber feine ©teUung
ift nach ber SJteimmg ©clpeiberS fopfagen unhaltbar
gemorben; er hat in ber Söfung prafüfeher SBohnbau»
fragen oerfagt. 3lde bie Saugenoffenfcßaften, bie an einem
folgen Serbanbe natürlich fein Qntereffe haben, müffen
ftd) in einer aftionSfähigen Organifation p etfprieß»
ließet ®ätigfeit pfammenfchließen. ©S lag nidht in ber
Slbfichl ber .^nitianten ber heutigen Konferenz ein $ro=
gramm »orplegen; bagegen fod bie 3tuSfpracße roenn
möglich p Beftimmten ©rgebniffen führen.

®iefe SluSfpracße befchäftigte fich aderbingS »orerft,
bie Kernfrage beifeite laffenb, auSgiebig mit bem SBoß»

nungSbau an fich, finanziellen unb roittfchaftlicßen
©efkßtSpunlten, roobei auch ®ßeorien mitunterliefen, beren
Serroirllicßung bie tatfächlichen roirifchaftlicßen Serßält»
niffe nun einmal nidht plaffen mürben, ©egenüber ben

Seftrebungen beS heutigen SerbanbeS, technifche fragen
ju löfen, mürbe hercorgeßoben, baß ber SBoßnungSbau
in überroiegenbem 3Jlaße pr Finanzfrage gemorben ift.
®er ißräfiöent ber 1. S. 3, tief angefidßts ber ©dhmierig»
feit, felbft erfte Ippotßefen unterzubringen, energifdh nach
einet ©elbftßitfe bet SJtteter unb ©enoffenfeßafter. gür
einen SBinterihurer Vertreter ift bie SSBohnbauftrge eine

Frage beS 3fu§fuße§; in feinen mährungSpolitifcßen 3luS=

führungen pläbierte er für einen ©elbumlaufzroang, »on
bem allein eine ©enfitng beS 3feS zu ermatten märe.
Son anberer ©eile mürbe betont, baff nur bie fräftige
Verbreitung bes ©ebanfenS beS genoffenfc^aftlie^en $8oh=
ramgSbaueS bei ben Sehörben ^ilfe bringen fönne. Sor=
fdhtäge mehr pofiti»er Slrt machte ber tpräfibent ber 3111=

gemeinen Saugenoffenfdhaft SBinterthur, tnbem er »on
ber ©rünbung einer Saugenofjeufpaftsbanf fprach, roeldhe

für bie auf ben Sieubauten fehtenben 35 bi§ 40 Prozent
®ecfung, garantiert burch bie Sehörben, zu forgen hätte,
©ine roefentlicfje Serbilligung be§ SauenS märe natfj
biefem Sertreter aud) möglich burdj bie 3lnglieberttng
einet eigenen Sauleitung an ben 3entral»erbanb.

9Ba§ nun bie organifatorifdhe grage, ein 3ttfammert=
fchluf aOer gemeinnützigen Saugenoffenfchaf ten ber ©chroeiz,
anbelangt, fo routbe einheitlich bie luffaffung certreten,
ba^ ber Setbanb zut fyörberung bes gemeinnützigen 2Boh=
nungébaueS, fo mie er heute baftehl für bie gemeinnü^igen
Sau» unb Stßohngenoffenfchaften nidöts ©rfprie^li^eS mehr
Z'a leifien imfianbe fei. Vtan ftefje »or ber Vlternatme :

bie Organifation entroeber zum Arbeiten ju »eranlaffen
ober aufzulöfen, um etroa§ IReueS an ihre ©tede zu fetzen,
fpetoorjuheben ift babei ba? Sotum be§ SermalterS be§

ftabtzürd;erifchen SBohnungSnadjmeifes, .Çetrn Sidcter,
ber in fetjr fachltdher 9Beife bie unbefriebigenbe ©ntmid»
lung be§ je^igen SetbanbeS zu etflären »erfuchte, aber
auch offen zugab, bafj er in ber jetzigen $orm nicht mehr
pjeiftenzfähig fei ®odh roornte er bringenb »or einer
neuen Organifation; roa§ ba ift, fod groecfentfprecfjenb
ausgebaut merben. ®iefe 3lnfid()t geroann bie Oberhanb
in ber lebhaft geführten ® Sfujfion, um fo mehr, als
bem Serbanb nod; ©elbmittel zu ©ebote ftehen, mit benen
roeiter gearbeitet merben fann. 3lm ©dhtuffe ber mehr»
ftünbigen ©rörterungen lagen brei Slnträge »or, bie noch
eine gät»e ®isfuffion »eturfachien, mobei e§ fidh nament»
lidh barum huubelte, ob eine auS ber DJîitte ber Ser»
fammlung gebilbete Kommiffion ober bte 3ütd;er ©e!=
tion beS fdjroeijerifdhen SerbanbeS bie ganze ©adhe an
bte |>anb zu nehmen habe. Schließlich fiegte mit Étehr»
heit ber ergänzte 3lntrag Slanf »on ber ©tfenbalper»
baugenoffenfdhaft 3öti^, ber bahtn ging, eS foden bie
in ber StuSfpradje aufgemotfenen fragen bem Sorftanb
ber 3ürcher ©eftion übermiefen merben mit bem 3l«f»
trag, unter Seiziehung »on Seriretern fantonalzürc|e»
rifcher Saugenoffenfchaften bie ganze 3lngelegenheit zu
fiubieren unb Behufs Veorganifation beS fchroeijerifchen
SerbanbeS zur göröerung beS gemeinnüßigen 3Bohnung§=
baueS balbmögltchft bie ©inberufung einer außerorbent»
li^en ©eneraioerfammlung beS SerbanbeS nach 3üricß
ZU »eranlaffen.

3u ber roeitern fjrage, bte »om Sorfißenben ermähnt
roorben mar, ob fidj bie Sau» unb SBohngenoffenfdhaftcn
bent »on alt IRationatrat 3äggi (Safel) befürroorteten
fchmeizerif^en ©enoffenfdhaftSbunb aufstießen foden,
routbe »on ben Konferenzteilnehmern eine abmartenbe
©tedung eingenommen.

Dtr MlrnnpnarM ti fnton 3ärtde.
®ie zürcherifche Segterung hat ihre ablehnenbe

3lntmort auf bie grage beS SunbeSrateS, ob ber SJlie»
terfchuß aufzuheben fei, mit einem ausführlichen ®at»
fachenmaterial »erfeben, bem mir folgeube, auf eingehen»
ben ©rhebungen beruhenbe Slngaben entnehmen:

Obmoht Bis zum 31. OftoBer 1924 in ber ©tabt
3ütidSj boppelt fooiel SBohnungen in 3îeuBauten erfteltt
roorben finb, nämttdt? 1384, als im 3ah^ 1923, baS 639
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verschèedenemale die Leitung gewechselt hat und heute
aus verschiedenen Gründen wenig von sich reden macht.
Viele gemeinnützige Baugenossenschaften mit gleichen
Zwecken und Zielen haben sich ihm nicht mehr ange-
schlössen, und doch sollten sie sich unter den Verhält-
nissen, unter denen sie heute zu arbeiten und sich zu be-

Häupten gezwungen sind, an eine schweizerische Organi-
sation anschließen können. Am 6. Dezember tagte nun-
mehr im „Du Pont" in Zürich eine vom Vorstand der
„Familienheim-Genossenschaft Zürich" (Friesenbergkolonie)
im Namen einiger gemeinnütziger Bau- und Wohngenossen-
schaften einberufene Konferenz zur Besprechung organi-
satorischer und anderer Fragen; sie war von gegen fünfzig
Vertretern solcher Genossenschaften aus verschiedenen Kau-
tonen beschickt und wurde durch A. Schneider (von der
Familienheim-Genossenschaft Zürich) geleitet.

Nach den Ideen, die der Vorsitzende einleitend ent-
wickelte, sollten Mittel und Wege geprüft werden, wie den
zahlreichen Baugenossenschaften in der Schweiz durch Zu-
sammenschluß mehr Betätigung und ein größerer Wirkungs-
kreis verschafft werden könnte. Ein großes Hindernis bilden
z. B. die gegenwärtig sehr schwierigen Hypothekarverhältnisse
und der Kapitalmangel. Die Finanzpolitik des Bundesrates
und der Nationalbank, die der Redner in kritischem Sinne
streifte, sei leider nicht dazu angetan, den Baugenossen-
schaften, die einen absolut notwendigen Platz im heutigen
Wirtschaftsleben ausfüllen, ihre Ausgaben zu erleichtern.
Da könne sich nur eine zielbewußte Organisation bei den Be-
hörden Gehör verschaffen und für die einzelnen Genoffen-
schaften etwas erreichen. Die Frage wäre auch zu prüfen,
ob die schweizerische Darlehenskasse zur Finanzierung des
gemeinnützigen Wohnungsbaues nicht wieder erstehen sollte.
Wohl besteht der Schweizerische Verband zur Förderung
des gemeinnützigen Wohnungsbaues; aber seine Stellung
ist nach der Meinung Schneiders sozusagen unhaltbar
geworden; er hat in der Lösung praktischer Wohnbau-
fragen versagt. Alle die Baugenossenschaften, die an einem
solchen Verbände natürlich kein Interesse haben, müssen
sich in einer aktionsfähigen Organisation zu ersprieß-
licher Tätigkeit zusammenschließen. Es lag nicht in der
Absicht der Jnitianten der heutigen Konferenz, ein Pro-
gramm vorzulegen; dagegen soll die Aussprache wenn
möglich zu bestimmten Ergebnissen führen.

Diese Aussprache beschäftigte sich allerdings vorerst,
die Kernfrage beiseite lassend, ausgiebig mit dem Woh-
nungsbau an sich, mit finanziellen und wirtschaftlichen
Gesichtspunkten, wobei auch Theorien mitunterliefen, deren
Verwirklichung die tatsächlichen wirtschaftlichen Verhält-
nifse nun einmal nicht zulassen würden. Gegenüber den

Bestrebungen des heutigen Verbandes, technische Fragen
zu lösen, wurde hervorgehoben, daß der Wohnungsbau
in überwiegendem Maße zur Finanzfrage geworden ist.
Der Präsident der A. B. Z rief angesichts der Schwierig-
keit, selbst erste Hypotheken unterzubringen, energisch nach
einer Selbsthilfe der Mieter und Genossenschafter. Für
einen Winterthurer Vertreter ist die Wohnbaufrage eine

Frage des Zinsfußes; in seinen währungspolitischen Aus-
führungen plädierte er für einen Geldumlaufzwang, von
dem allein eine Senkung des Zinses zu erwarten wäre.
Von anderer Seite wurde betont, daß nur die kräftige
Verbreitung des Gedankens des genossenschaftlichen Woh-
nungsbaues bei den Behörden Hilfe bringen könne. Vor-
schlüge mehr positiver Art machte der Präsident der All-
gemeinen Baugenossenschaft Winterthur, indem er von
der Gründung einer Baugenossenschaftsbank sprach, welche

für die aus den Neubauten fehlenden 35 bis 49 Prozent
Deckung, garantiert durch die Behörden, zu sorgen hätte.
Eine wesentliche Verbilligung des Bauens wäre nach
diesem Vertreter auch möglich durch die Angliederung
einer eigenen Bauleitung an den Zentralverband.

Was nun die organisatorische Frage, ein Zusammen-
schluß aller gemeinnützigen Baugenossenschaften der Schweiz,
anbelangt, so wurde einheitlich die Auffassung vertreten,
daß der Verband zur Förderung des gemeinnützigen Woh-
nungsbaues. so wie er heute dasteht, für die gemeinnützigen
Bau- und Wohngenossenschaften nichts Ersprießliches mehr
zu leisten imstande sei. Man stehe vor der Alternative:
die Organisation entweder zum Arbeiten zu veranlassen
oder aufzulösen, um etwas Neues an ihre Stelle zu setzen.

Hervorzuheben ist dabei das Votum des Verwalters des
stadtzürcherischen Wohnungsnachweises, Herrn Billeter,
der in sehr sachlicher Weise die unbefriedigende Entwick-
lung des jetzigen Verbandes zu erklären versuchte, aber
auch offen zugab, daß er in der jetzigen Form nicht mehr
existenzfähig sei Doch warnte er dringend vor einer
neuen Organisation; was da ist, soll zweckentsprechend
ausgebaut werden. Diese Ansicht gewann die Oberhand
in der lebhaft geführten D skuffion, um so mehr, als
dem Verband noch Geldmittel zu Gebote stehen, mit denen
weiter gearbeitet werden kann. Am Schlüsse der mehr-
stündigen Erörterungen lagen drei Anträge vor, die noch
eine zähe Diskussion verursachten, wobei es sich nament-
lich darum handelte, ob eine aus der Mitte der Ver-
sammlung gebildete Kommission oder die Zürcher Sek-
tion des schweizerischen Verbandes die ganze Sache an
die Hand zu nehmen habe. Schließlich siegte mit Mehr-
heit der ergänzte Antrag Blank von der Eisenbahner-
baugenossenschaft Zürich, der dahin ging, es sollen die
in der Aussprache aufgeworfenen Fragen dem Vorstand
der Zürcher Sektion überwiesen werden mit dem Auf-
trag, unter Beiziehung von Vertretern kantonalzürche-
rischer Baugenossenschaften die ganze Angelegenheit zu
studieren und behufs Reorganisation des schweizerischen
Verbandes zur Förderung des gemeinnützigen Wohnungs-
baues baldmöglichst die Einberufung einer außerordent-
lichen Generalversammlung des Verbandes nach Zürich
zu veranlassen.

Zu der wettern Frage, die vom Vorsitzenden erwähnt
worden war. ob sich die Bau- und Wohngenoffenschaften
dem von alt Nationalrat Jäggi (Basel) befürworteten
schweizerischen Genossenschaftsbund anschließen sollen,
wurde von den Konferenzteilnehmern eine abwartende
Stellung eingenommen.

Der MWMMM i« Kmtm »ich.
Die zürcherische Regierung hat ihre ablehnende

Antwort auf die Frage des Bundesrates, ob der Mie-
terschutz aufzuheben sei, mit einem ausführlichen Tat-
sachenmaterial versehen, dem wir folgende, auf eingehen-
den Erhebungen beruhende Angaben entnehmen:

Obwohl bis zum 31. Oktober 1924 in der Stadt
Zürich doppelt soviel Wohnungen in Neubauten erstellt
worden sind, nämlich 1384, als im Jahre 1923, das 639
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